Boecker § 11: Prophetie
Allgemein

(Die fachinterne Diskussion dreht sich vor allem um die Unheilsverkündigung (vor allem 8. Jh). Deren Gattung ist zweiteilig (gegenwärtiges und zukünftiges Unheil), aber Frage: Gibt es Hoffnung auf Abwendbarkeit des Unheils durch Umkehr (jüdische Forschung: Buber Talom; deutsche: Fohrer) oder ist das bittere Ende unvermeidbar (H.W. Wolff, W.H. Schmidt)? 

(Schwierigkeit in der Erkenntnis der Absicht der Propheten ergeben sich durch die Formgeschichte, Absicht lässt sich aus konkreter Redesituation erkennen, diese ist aber aus den Texten kaum zu rekonstruieren, denn die biblischen Texte sind durch Wirkungen und Reaktionen, die die Äußerungen ausgelöst haben und wie sie bis zur Verschriftlichung weitergetragen wurden, mitgeprägt. Aufgaben: Situation der prophetischen Redeeinheiten soll aus inhaltlichen Andeutungen erkannt werden, sprachliche Ausdrucksmittel des P, Überlieferungs- und Redaktionsgeschichte muss bedacht werden.

(Herleitung vom Gott Israels und Botenspruchformel als konstitutive Elemente, ebenso der Tun-Ergehen-Zusammenhang. Absicht jeweils nach Kontext unterschiedlich: 8. Jhd. kennt keine Möglichkeit der Abkehr und Umkehr. Verbindung personaler Elemente (eifersüchtiger Gott) und Tatsfäre; das künftige Heil ist die Errettung aus dem selbstgewirkten Unheil. 

(Religionssoziologische, bzw. sozialgeschichtliche Einordnung des Schriftprophetentums, Abhebung vom institutionellen Prophetentum, dieses gehört zum Kultpersonal größerer Heiligtümer, auch an Königshöfen als Rat- und OrakelgeberInnen. Schriftpropheten beginnen mit Amos, denn nabi-Begriff ist vor Ezechiel problematisch, Am 7,14 hat ihn auch zurückgewiesen, eher "Seher", was einen ungebundenen wirtschaftlich unabhängigen Einzelnen meint, die die Interessen ihrer eigenen (meist begüterten) Schicht  transzendieren können, was sich auf die Perspektive ihrer Verkündigung auswirkt: Der Bestand des ganzen Volkes ist gefährdet. Albertz: „Religiös begründete Totalopposition“.

(Absicht: geprägt vom Bewusstsein, dass sie nicht in eigenem Auftrag und Interesse auftreten und auf ihre Adressaten zugehen. Wirkung, die Unheilsprophezeiungen bei den HörerInnen ausgelöst hat: keine direkten Informationen, muss aus Texten erschlossen werden,  Weitergabe der Sprucheinheiten bis hin zur literarischen Komposition muss einbezogen werden ( Wechselwirkungen zwischen Propheten und ihren HörerInnen, auch in nachfolgender Überlieferung. Absicht und Wirkung kommen oft in Spannung/Widerspruch zueinander. Sie konstituieren die Geschichte, die die Prophetenworte einst ausgelöst haben und in die sie durch ihre Überlieferung jetzt eingebunden sind. Deshalb muss auch die äußere Geschichte miteinbezogen werden.

(Vor den „Schriftpropheten“: Prophetenschulen waren bekannt (Elija, Elischa, Samuel, Nathan), biblische Darstellung beginnt bei Abraham als erstem Propheten (Gen 20,7) und sieht in Moses den einen unvergleichlichen Propheten (Dtn 34,10). Unterschiedlicher Platz im Kanon: In der hebräischen Bibel kommen die Propheten direkt nach der Tora, sind ihr nach und untergeordnet. „Vordere“ und „Hintere“ Propheten, in synagogaler Sabbatlesung kommen prophetische Texte als Haftara (geschichtlicher Tora-Auslegung). ChristInnen deuten Prophetie auf Jesus von Nazareth hin als verheißenen Messias.

(Verhältnis frühe/vordere und späte/hintere Propheten hat Probleme: Historische Kontinuität, aber in DtrG hat nur Jesaja Eingang gefunden. Inhaltlich-theologische Differenzen zwischen DtrG und Schriftpropheten. Für die Dtr ist Mose der entscheidende Musterprophet und die Dtr orientieren sich deshalb an der Tora, während die Schriftpropheten Mahner und Warner, bzw. Prediger von Umkehr sind. Der geschichtliche Horizont wird von der Mosezeit und dem Exil als dem selbstverschuldeten Ende der bisherigen Gesellschaft begrenzt. Die Schriftpropheten selbst nennen kaum theologische Maßstäbe, Umkehr gibt es nicht mehr, der geschichtliche Horizont reicht über das Exil hinaus. 

(Problem „wahre und falsche“ Prophetie ergibt sich aus der nicht nachprüfbaren Berufung auf, oder durch JHWH 

(Verhältnis Unheils- Heilsprophetie: Ältere Prophetenworte wurden nach eingetretener Katastrophe aktualisiert und dadurch neu. Unheils- und Heilsprophetie verkehren sich seit dem Exil, bei Ez im Laufe seiner Verkündigung, bei DtJes gewinnt Heil Übergewicht. Verhalten und Geschick der Völker werden miteinbezogen, Verhältnis verschiebt sich in (nach-) exilischer Zeit zur Heilsprophetie (DtJes und Völkerprophet Jer). Drei Epochen der Prophetie bilden vielfältiges aber einheitliches Ganzes.
Beispieltext: Auftrag des Amos (Am 7,10-17) hebt besondere Beziehung von JHWH zu seinem Volk nicht auf, sondern setzt sie voraus. Seine Politische Wirksamkeit ist identisch mit politischer Wirkung im Nordreich (Elija und Elischa), und die zweiteilige Ansage setzt Königtum als Mitte des Volkes voraus und spielt auf Landverlust an. Es geht hier um die Wirkkraft des Wortes JHWHs gegen alle Widerstände, gegen politische und religiöse Macht. Unheilsansage gegen Einzelne (König, Priester...) bringen Konflikte mit den Mächtigen. 

Frühzeit der Prophetie (10.-9. Jhd.)

(Väterzeit erzählt von unmittelbaren Gottesbegegnungen, erst mit dem Exodus tauchen prophetische Mittlerfunktionäre (Mose, Josua) auf. Mose ist der einzigartige Übermittler von Gottesworten an das Volk

(Elija und Elischa treten einzeln auf, stehen aber in Verbindung mit Gruppen, während andere allein bleiben (Nathan, Gad). Beide Gruppen haben Zuordnung zum König, aber unterschiedlich, und haben dadurch Anteil an großer Politik in Juda und Israel. 

(Vielfalt des Erscheinungsbilds durch viele Wurzeln: Konflikt nomadische Erbteile und kanaanäische Kulturlandeinflüsse, Einzelgestalten mit unterschiedlichen „Sitzen im Leben“. In kultureller und religiöser Umwelt Israels gibt es Analogien zu den Propheten. Wurzeln der Prophetie: Entweder ist israelitische Prophetie aus altisraelitischen Institutionen (Seher, Heerbannführer, Wahrung des nomadischen Erbes, Fohrer, Rendtorff) herzuleiten, oder Einzelpropheten als anti-kanaanäische Oppositionsbewegung erst späterer Bearbeitungen, d.h. nur Gruppenprophetie und Sehertum bleiben die Hauptwurzeln in Israel, oder Albertz: Propheten haben sich aus mittelloser, unabhängiger Unterschicht rekrutiert (Exponenten Elia uns Elisa). 

(Elemente: Tun-Ergehen-Zusammenhang beherrscht Überlieferung der Unheilsprophezeiung! Adressaten sind Könige, Propheten berufen sich allein auf JHWH, ihre Anlässe sind Verbrechen und Missstände, die mit dem König zu tun haben, das ganze Volk bedrohen und bei denen bestehende Ordnungen/Einrichtungen versagt haben. Frontstellung gegen außerisraelitische Einflüsse nur für Nordreich-Propheten Elija und Elischa belegen. Absicht: Betroffene an das von ihnen verursachte Unheil bis zum Schluss zu binden und diese Vorgang im Blick auf JHWH anzunehmen.

Vorexilische Prophetie (8.-7. Jhd.)
("Schriftpropheten" = Aussprüche der Propheten sind in einem Buch jeweils gesammelt worden. Sie reden in ihrer Zeit aktuell. Ganz Israel ist in seinem Bestand bedroht und die bisherige Heilsgeschichte ist in Frage gestellt. Wandel zu früher: Zusammenschau von außen- und innenpolitischen Vorgängen (Tun-Ergehen): assyrische Machtausdehnung und soziale Missstände durch die Oberschicht. Bindeglied dieser Entwicklungen sind Entscheidungen, die Schaukelpolitik befürworten. Auftauchen der Unheilspropheten korrespondiert mit Auftauchen feindlicher Großmächte (zunächst Assur, später Babylon).

(Unheilsprophezeiungen überwiegen. Absicht und Wirkung liegen teils weit auseinander. Jes 6 gibt Antwort, tatsächliche Wirkung seiner Verkündigung (Verstockung) wird zur Absicht.

(Jeremiabuch: Aufforderung zur Umkehr und Besserung, lässt entgegen Amos Alternativen offen, die vom Verhalten der Angesprochenen abhängen. Jer ist stark dtr bearbeitet. Jeremias genuine Erfahrungen werden vom Text bewahrt, der aber jüngste Bearbeitungsschicht ist. Umfang dtr Wendungen = enge Beziehungen zwischen Jeremia, seinen AnhängerInnen und der dtn-dtr Bewegung.

(Gewandeltes Erscheinungsbild: Vereinzelung ist besonderes Merkmal (Schulen waren aber auch möglich, Jes!). Adressaten sind Gruppen oder ganze Schichten, bzw. die ganze Bevölkerung ihrer Stadt/ihres Landes, Konfrontationen mit einzelnen Amtsträgern. Auftreten ist wie bei Vorgängern unerwünscht, JHWH als alleiniger Auftraggeber, was zur Auseinandersetzung mit "falscher" Prophetie führt. Anlässe: Punktuelle Unheilssituationen und Scheitern ganz Israels. Zweigliedrige Ausgestaltung: Gott Israels, der in Vergangenheit Heil und in der Gegenwart Unheil gewirkt hat, düsteres Gesamtbild, das zur Aufdeckung der Unheilsverstrickung dienen soll. Bei Hosea und Jeremia bedingen die Heilsankündigungen die Umkehrforderung.

(Nach Katastrophe kommt mit dtr Überarbeitung neuer Akzent rein und Umkehrgedanken wird eingebracht. Ursprüngliche Deckungsgleichheit von Auftrag, Absicht und Wirkung geht verloren. Bei Jes und Jer werden sie neu aneinander angeglichen.

Exilische und nachexilische Prophetie

(Geschichte bringt teils verspätete Anerkennung. Ezechielbuch zeigt endgültigen Eintritt der Katastrophe mit der Zerstörung Jerusalems und des Tempels. Unterschiede der Verkündigung ergeben sich aus dem Ort der Wirksamkeit und den Adressaten: Vor 587 war Ezechiel reiner Unheilsprophet, später propagiert er die Wiederherstellung des Bundes (Ez 16). Geschichtsreflexion ist Merkmal, Ziel ist die Identifikation JHWHs mit vergangener Heilsgeschichte und gegenwärtigem Unheil. ( Die Einheit der Gotteserfahrungen soll bewahrt werden. 587 ist Zäsur in der Verkündigung, Umkehr wird den Verzweifelten erst durch den Zuspruch eröffnet.

(DtJes: Unbekannter Exilsprophet ist eine Generation älter als Ez unter den Exilierten, als Kyros seinen Siegeszug beginnt. Hoffnung auf Heilswende ist spürbar, was in seiner Gattung Heils- und Erhörungsorakel deutlich ist. DtJes gibt Israel im Exil die Kraft, zu neuer heilvoller Zukunft aufzubrechen. Der von ihm geweckte glühende Hoffnungsfunke weicht aber wieder Skepsis und Zweifel.

(Ez und DtJes sind Marksteine auf dem Weg zur Apokalyptik: Ausmalung von Endereignissen unter Anknüpfung an alte Traditionen (Tag JHWHs: Hab, Zeph). Kontinuität zur vorexilischen Prophetie sind alleinige Beauftragung, Botenspruchformel und Wortereignisformel. Jesajabuch als ganzes ist eine kleine Literaturgeschichte.

Ende der Prophetie(Anonymität und Vielfalt exilischer Prophetieüberlieferungen als Anzeichen. Wechsel von Prosa und Poesie, Wiedergabe geprägter Traditionsstoffe als Symptome der späten Prophetie. Ihr Verlöschen vollzieht sich langsam, Verlust der Eigenstaatlichkeit, Erfüllung der vorexilischen Prophetie und ihre Kanonisierung, dtr Prophetenkonzeption mit Mose und Reformen von Esra und Nehemia sind Gründe für ihr Verschwinden. Aber auch DtJes war zu optimistisch und scheitert an Geschichte.

Der prophetische Geist lebt in bestimmten (Redaktionsgruppen) weiter.

